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Jerry
der Insulaner

VON JACK LONDON

Vergebens fpracf) 3errt) fie 311 dem roeibltcben Sott. ©r faß

auf bem tfjafbbecf, ben Kopf sruifrfjen ihren fänden, uttb fpracf)
unb fpracf), ofme bocf) je eine eingige 2fntroort non ihr 31t er*
baffen. (Dt it (eifern SBinfefn, mit Sßbuffs unb SBbiffs unb f'nur*
renben Kebffauten oerfucbte er immer roieber, ihr etroas non
feiner ©efcbicbte 31t er3äb(en. Sie mar (auter 3ärt(icf)teit unb
(Dtitgefühf; fie bieft feinen Kopf fo dicht an ibren (Rtitnb, baß
er foft ertranf in bem Suft, ber ibrem fjaar entftrömte, unb bocf)

fagte ibr fterg ibr nichts non bem, tnas er er3öbfte, roenn fie
aucf) feine Sfbficht fiibfte.

„SBafjrbaftig, Kamerad!" tonnte fie bann rufen. „Ser flunb
foricbt. 3d) roeiß, baß er fpricbt. ©r ergäbft mir non ficb. SBenn
icb ibn nur nerfteben tonnte, müßte icb feine gange Sebensge*
fcbicbte. ©r füllt mir meine untauglichen Obren batnit. SBenn
icb ihn nur nerfteben tonnte!"

tfjarlet) mar ffeptifcber, aber ihr roeibficber 3nftinft riet
richtig.

„3d) roeiß es!" oerfieberte fie ihrem (Dtann immer roieber.
„3d) fage bir, baß er uns äff feine 2fbenteuer ergöbfen tonnte,
roenn roir ibn nur nerfteben mürben. Kein anbrer f)unb bat je
auf biefe SBeife mit mir gefproeben. fjier gibt es eine ©efcbicbte.
3d) fiibfe fie. ßttroeifen roeiß icb, baß er non 3?reube, non Siebe,
non 3ube( unb Kampf ergäbft. Sann roieber non Erbitterung,
Kräntungen, (Bergroeiffung unb ïraurigfeit."

„(Ratürficb", fagte fjarfet) ruhig. „Ser fjunb eines tneißen
SRannes, ber unter ben SOÎenfcbenfreffern non SRafaita gefebi
bat, muß fefbftoerftänbfid) äff biefe ©efübfe erlebt haben, unb
ebenfo fefbftoerftänbfid) fann bie 3?rau eines roeißen (Utannes,
eine fiebe, reigenbe (Biffa Kennan, ficb bie ©rfebniffe eines fob
eben fjunbes norfteffen unb bie finnfofen Saute, bie er ausftößt,
für ben (Bericht barüber haften unb gar nicht einfeben, baß fidi
nur ihr eignes ent3ilcfenbes, empfängfiebes, mitfübfenbes 3cb
barin roiberfpiegeft. Sas Sieb bes SReeres, non ber SRufcbef
gefangen — ja. Kucfuct! Sas Sieb, bas man fefbft biebtet unb
ber (Dtufcbef einbfäft."

„Sfber gerabe bas —"
„Sit baft natürlich recht", fief er ihr galant in bie (Rebe,

„roie ftets, befonbers, roenn bu am affermeiften unrecht baft."
„SRacb' bit bieb nur über mich fuftig", antroortete fie. „Sfber

icb roeiß —" 6ie bieft inne, um einen Stusbruct 31t finben, ber
ftarf genug roar, ba fie ihn aber nicht finben tonnte, führte fie
mit einer baftigen SSeroegung bie ftanb an ihr .fierg unb rief
bamit eine SRacbt an, bie ftärfer afs äffe SQSorte roar.

„SBir finb einig — meine (Reoereng", lachte er heiter.
„Sasfefbe rooffte id) gerabe fagett. ttnfre .fjergen tonnen

unfre Köpfe ieber^eit in ©ritttb unb (Boden reben, unb bas hefte

babei ift, baß itnfere Sjergen recht haben, fonief auch bie Sta*

tiftit beroeifen mag, baß fie in ber (Regel unrecht haben."

ftarfet) glaubte roeber bamals noch fpäter je an bas, roas

feine g?rau non 3errt)s ©rgäbfungen berichtete. Unb fein ganses
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Sehen fang, bis 3U feinem Sobe, hielt er es für einen reigenben
poetifeben ©infaff (Biffas.

2(ber 3errt), ber nierfiißige irifche Serrier, befaß roirffidi
bie ©abe ber (Rebe. SBenn er andern auch nicht bie Kenntnis
feiner Sprache beibringen tonnte, fo tonnte er both fefbft eine

neue Sprache febneff erlernen, unb ohne Sfnftrengung, ja ohne
jebe Unterroeifung begann er ficb bie Sprache angueignen, bie
auf ber Sfrief gefproeben rourbe. Seiber roar es feine einem
fjunbe 3ugängfiche 3Bbiff=2Bbuff=Spracbe, roie bie non (Rafafu
erfunbene, unb roenn 3errt) allmählich auch fiel non bem per*
ftanb, roas auf ber Sfrief gefagt rourbe, fo tonnte er boeb fefbft
nichts banon fagen. ©r mußte, baß ber roeibfiebe ©ott minbe*
ftens brei (Ramen batte: ,(Biffa', ,Kamerabin' unb ,3?rau Kern
nan', benn er batte fie bei biefen nerfebiebenen (Ramen nennen
hören. Sfber er fefbft tonnte es nicht, ©s mar ausfdjfießfirb eine
©ötterfprache, bie nur bie ©ötter reben tonnten. Sie glich nicht
ber Sprache, bie (Rafafu erfunden hatte, unb bie ein Krompro*
miß 3toifcben ©ötter* unb fjunbefpracbe geroefen roar, fo baß
©ott unb fntiib fid) mit ihrer fiilfe unterhatten tonnten.

©benfo erfuhr er, baß ber SRanngott niefe oerfchiebene
(Ratnen hafte: „fjarfet)', ,Kapitän Kennan' unb ,Schiffer'. (Rut
in febr engem Kreife, roenn fie unter ficb 3U britt roaren, hörte
3errt) ben (Ramen ,Kamerab', ,Siebfter', ,©ebitlbige Seele',
,t?reunb', ,(Biffas ©fiiet'. Sfber 3errn tonnte biefe (Ramen beim
heften SBiffen nicht ausfprechen, roenn er mit bem SRanne ober
mit ber ferait 3U reben roiinfehte. Unb bocf) hatte er (Rafafu an
ftiffen Sfbenben, roenn fein Süftchen fich groifeben ben (Bäumen
regte, ein SBbiff=3Bbuff auf hundert 3?uß 2Ibftanb 3iigeffüftert.
Eines Sages beugte ficb bie 3rait über ihn, baß ihr .fiaar, bas
nad) einem Sdnnimittbab in bem fähigen SBaffer troefnete, ihn
uminebte, paefte feine Sdmauge unb fang ihm ein ffeines Sieb
ins Ohr. SRitten im Singen iiberrafchte 3errt) fie, unb man fann
mit gleichem (Recht fagen, baß er ficb fefbft iiberrafchte. (Rod)
nie hafte er beroußt etroas derartiges getan. Und er tat es auch
nicht abfiebtfid). ©s iiberroäftigte ihn einfach, ©r hätte es eben*
fotnenig (äffen tonnen, das SBaffer nad) einem (Babe abgufebüt*
tefn, ober im Sraitm um fich 31t treten, roenn ihn jemand unter
ben ftiißeti fißefte, roie bem unroiberftebfieben Srang 311 folgen,
ber ihn 3t»ang, bas 3U tun, roas er tat.

3m Singen oerurfachte ihre Stimme ein feifes gitterndes
©efübf in feinem Ohr, unb ba tarn es ihm oor, afs ob fie fern
unb undeutlich, und afs ob er, unter bem ©inffuß ihres Singens,
roeit entriieft roiirbe. 3n bem SRaße fühlte er ficb entriieff, baß
er eben bas lleberrafcbenbe tat. ©r feßte fich pfößfid), fafi
frampfbaft nieder, entgog feinen Kopf ihrer fjanb, bie feine
Sdjnauge gepaeft hielt, unb ihrem fjaar, bas ihn roie ein (Ret)

eingefponnen hatte, unb begann mit hochgehobener Srfmauae
im 5Rbt)thmus ihres ©efanges 31t gittern unb hörbar su atmen
Sann richtete er mit einem haftigen (Ritcf bie Sdjnauge gegen
ben Senith, öffnete bas (Dtauf unb ließ eine fÇIut non Sönen

Ii»G»»KîTi»vr

voids LONDON

Vergebens sprach Jerry sie zu dem weiblichen Gott. Er saß

auf dem Halbdeck, den Kopf zwischen ihren Händen, und sprach
und sprach, ohne doch je eine einzige Antwort von ihr zu er-
halten. Mit leisem Winseln, mit Whuffs und Whiffs und knur-
renden Kehllauten versuchte er immer wieder, ihr etwas von
seiner Geschichte zu erzählen. Sie war lauter Zärtlichkeit und
Mitgefühl? sie hielt seinen Kopf so dicht an ihren Mund, daß
er fast ertrank in dem Duft, der ihrem Haar entströmte, und doch
sagte ihr Herz ihr nichts von dem, was er erzählte, wenn sie

auch seine Absicht fühlte.
„Wahrhaftig, Kamerad!" konnte sie dann rufen. „Der Hund

svricht. Ich weiß, dasi er spricht. Er erzählt mir von sich. Wenn
ich ihn nur verstehen könnte, wüßte ich seine ganze Lebensge-
schichte. Er füllt mir meine untauglichen Ohren damit. Wenn
ich ihn nur verstehen könnte!"

Harley war skeptischer, aber ihr weiblicher Instinkt riet
richtig.

„Ich weiß es!" versicherte sie ihrem Mann immer wieder.
„Ich sage dir, daß er uns all seine Abenteuer erzählen könnte,
wenn wir ihn nur verstehen würden. Kein andrer Hund hat je
auf diese Weise mit mir gesprochen. Hier gibt es eine Geschichte.
Ich fühle sie. Zuweilen weiß ich, daß er von Freude, von Liebe,
von Jubel und Kampf erzählt. Dann wieder van Erbitterung.
Kränkungen, Verzweiflung und Traurigkeit."

„Natürlich", sagte Harley ruhig. „Der Hund eines weißen
Mannes, der unter den Menschenfressern von Malaita gelebt
hat, muß selbstverständlich all diese Gefühle erlebt haben, und
ebenso selbstverständlich kann die Frau eines weißen Mannes,
eine liebe, reizende Villa Kennan, sich die Erlebnisse eines sol-
chen Hundes vorstellen und die sinnlosen Laute, die er ausstößt,
für den Bericht darüber halten und gar nicht einsehen, daß sich

nur ihr eignes entzückendes, empfängliches, mitfühlendes Ich
darin widerspiegelt. Das Lied des Meeres, von der Muschel
gesungen — ja. Kuckuck! Das Lied, das man selbst dichtet und
der Muschel einbläst."

„Aber gerade das —"
„Du hast natürlich recht", fiel er ihr galant in die Rede,

„wie stets, besonders, wenn du am allermeisten unrecht bast."
„Mach' du dich nur über mich lustig", antwortete sie. „Aber

ich weiß —" Sie hielt inne, um einen Ausdruck zu finden, der
stark genug war, da sie ihn aber nicht finden konnte, führte sie

mit einer hastigen Bewegung die Hand an ihr Herz und rief
damit eine Macht an, die stärker als alle Worte war.

„Wir sind einig — meine Reverenz", lachte er heiter.
„Dasselbe wollte ich gerade sagen. Unsre Herzen können

unsre Köpfe jederzeit in Grund und Boden reden, und das beste

dabei ist, daß unsere Herzen recht haben, soviel auch die Sta-
tistik beweisen mag, daß sie in der Regel unrecht haben."

Harley glaubte weder damals noch später je an das. was

seine Frau von Jerrys Erzählungen berichtete. Und sein ganzes
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Leben lang, bis zu seinem Tode, hielt er es für einen reizenden
poetischen Einfall Villas.

Aber Jerry, der vierfüßige irische Terrier, besaß wirklich
die Gabe der Rede. Wenn er andern auch nicht die Kenntnis
seiner Sprache beibringen konnte, so konnte er doch selbst eine

neue Sprache schnell erlernen, und ohne Anstrengung, ja ohne
jede Unterweisung begann er sich die Sprache anzueignen, die
auf der Ariel gesprochen wurde. Leider war es keine einem
Hunde zugängliche Whiff-Whuff-Sprache, wie die von Nalasu
erfundene, und wenn Jerry allmählich auch viel von dem ver-
stand, was auf der Ariel gesagt wurde, so konnte er doch selbst

nichts davon sagen. Er wußte, daß der weibliche Gott minde-
stens drei Namen hatte: .Villa', .Kameradin' und .Frau Ken-
nan', denn er hatte sie bei diesen verschiedenen Namen nennen
hören. Aber er selbst konnte es nicht. Es war ausschließlich eine
Göttersprache, die nur die Götter reden konnten. Sie glich nicht
der Sprache, die Nalasu erfunden hatte, und die ein Krompro-
miß zwischen Götter- und Hundesprache gewesen war, so daß
Gott und Hund sich mit ihrer Hilfe unterhalten konnten.

Ebenso erfuhr er, daß der Manngott viele verschiedene
Namen hatte: „Harley', .Kapitän Kennan' und .Schiffer'. Nur
in sehr engem Kreise, wenn sie unter sich zu dritt waren, hörte
Jerry den Namen .Kamerad', .Liebster', .Geduldige Seele'.
.Freund', .Villas Glück'. Aber Jerry konnte diese Namen beim
besten Willen nicht aussprechen, wenn er mit dem Manne oder
mit der Frau zu reden wünschte. Und doch hatte er Nalasu an
stillen Abenden, wenn kein Lüftchen sich zwischen den Bäumen
regte, ein Whiff-Whuff auf hundert Fuß Abstand zugeflüstert.
Eines Tages beugte sich die Frau über ihn. daß ihr Haar, das
nach einem Schwimmbad in dem salzigen Wasser trocknete, ihn
umwehte, packte seine Schnauze und sang ihm ein kleines Lied
ins Ohr. Mitten im Singen überraschte Jerry sie, und man kann
mit gleichem Recht sagen, daß er sich selbst überraschte. Noch
nie hatte er bewußt etwas derartiges getan. Und er tat es auch
nicht absichtlich. Es überwältigte ihn einfach. Er hätte es eben-
sowenig lassen können, das Wasser nach einem Bade abzuschüt-
teln, oder im Traum um sich zu treten, wenn ihn jemand unter
den Füßen kitzelte, wie dem unwiderstehlichen Drang zu folgen,
der ihn zwang, das zu tun, was er tat.

Im Singen verursachte ihre Stimme ein leises zitterndes
Gefühl in seinem Ohr, und da kam es ihm vor. als ob sie fern
und undeutlich, und als ob er, unter dem Einfluß ihres Singens.
weit entrückt würde. In dem Maße fühlte er sich entrückt, daß
er eben das Ueberraschende tat. Er setzte sich plötzlich, fast
krampfhaft nieder, entzog seinen Kopf ihrer Hand, die feine
Schnauze gepackt hielt, und ihrem Haar, das ihn wie ein Netz
eingesponnen hatte, und begann mit hochgehobener Schnauze
im Rhythmus ihres Gesanges zu zittern und hörbar zu atmen
Dann richtete er mit einem hastigen Ruck die Schnauze gegen
den Zenith, öffnete das Maul und ließ eine Flut von Tönen
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herausquellen, bie fid) fchnell mit fteigenber Kraft hoben unb
bann langfam roieber erftarben.

Bies ©ebeut mar ber 21nfang unb brachte ihm ben Namen
,Singoogei' ein. Senn Nilla Kennan fäumte nicht, bies ©eheul,
3u bem ihr Singen ben 21ntah gegeben hatte, roeiter 31t ent»

roicfeln. Nie meigerte er fich, menrt fie fich hinfefete, bie #anb
ausftrecfte unb ihm ermunternb surief: „Gos, Singoogei!" Er
tarn fofort 3U ihr, lieh fich oon ihrem buftenben ftaar umroo»
gen, hob bie Scbnause neben ihrem Ohr unb fiel faft äugen»
bticflich ein, roenn fie (eife 3U fingen begann. Namentlich 9No(l»

töne fpornten ihn an, unb roenn er erft einmal in ©ang gefom»
men roar, fo tonnte er mit ihr fingen, fotange fie rootlte. Unb
es roar roirflich Singen. SNit feiner gewohnten ©efchictlichteit in
besug auf alles, roas mit bem Negriff Sprechen sufammenhmg,
lernte er fchnett fein ©eheut 3U tnilbern unb 3U bämpfen, baff es
ein poller roeicher Son rourbe. Er lernte fogar bie Böne him
fterben unb anfchroellen 3U Iaffen, 311 befchleunigen unb 311 oer»

sögern, fich gan3 ihrer Stimme ansupaffen.

3errt) genoß bas Singen roie ein Dpiumraucher feine Bräu»
me. Senn er träumte roirflich, oerfchroommene, unflare Bräu»
me, roährenb ihn bas £)aar bes weiblichen ©ottes roie eine
fchroach buftenbe SBotfe umroogte unb ihre Stimme fich ftagenb
mit ber feinen mifchte. Sann fchroanb fein Nerouhtfein hin. in

Bräumen, bie ihn beim Singen befuchten, unb bie bas Singen
für ihn bebeuteten. Sie Erinnerung an Schmers erroacfjte in
ihm, aber an einen Schmers, ben er längft oergeffen hatte unb
ber fein Schmers mehr roar. Es roar eher eine ronnberfame
Braurigfeit, bie fein ganses Geben burchbrang unb ihn oon bet

2lriel (bie in irgenbeiner Koraltenlagune tag) in bas unroirftiche
„2tnbersroo" entführte.

Senn in folchen 21ugenblicfen hatte er ©efichte. Es roar ihm,
als fäffe er in fatter, trauriger Nacht auf einem nacften £>ange

unb heulte bie Sterne an, roährenb aus ber ginfternis, roeit in
ber Serne, ein anbres ©eheul als 2tntroort auf bas feine er»

tönte, llnb uon nab unb fern ertönte anbres ©eheul buret bie

Guft, bis es roar, als fpräche bie Nacht mit feiner Stimme unb
ber feines ©efchlechtes. Es roar fein ©efchlecht. Ohne es fich

flarsumachen, fannte er es, bies ©efiihl ber Sufammengehörig»
feit mit bem Ganbe „21nbersroo".

211s Nalafu ihn bie 2ßhiff=2Bbuff=Sprad)e lehrte, hatte er

fid) beroufft an feine Sntelligens geroanbt; Nilla aber roanbte
fich, ohne es su roiffen, an fein f)ers unb an feine Erbinftinfte,
rührte fo an bie tiefften Saiten alter Erinnerungen unb brachte
fie sum Erflingen.

Sum Neifpiet: Es roar suroeüen, als tauchten nachts un»
beutlidje, fchattenhafte ©eftalten auf unb sögen roie ©efpenfter
an ihm uoriiber, unb bann hörte er roie im Braum ben 3agb=
ruf ber Koppel, fein Slut begann fdjneller SU pulfen, unb fein
eigner Sagbinftinft fonnte erwachen, bis fein leifes 2Binfeln su
heftigem Sappen rourbe. Samt fenfte er ben Kopf, um fich aus
bem Neh su befreien, in bas bas ftaar ber grau ihn einfpatm,
unb begann unruhige frampfhafte Netoegungen mit ben Sitten
su machen, als ob er liefe, llnb heißa, roie ber Nlife ging es

fort, hinroeg über alles, roas Seit hieß, fort oon ber SBirflich»
feit in ben Braum hinein, in bem er felbft inmitten fchattenhafter
©eftalten in ber jagenben ©emeinfdjnft bes Koppels babinfehoß.

llnb roie bie Nlenfdjen fich ftets nach bem Staub bes Nlofms
unb bem Saft bes fjanfs gefehnt hohen, fo fehnte 3errt) fich nach
bem ©lücf, bas er empfanb, roenn Nilla Kennan ihm bie 21rme

entgegenftreefte, ihn in ihr #aar einfpann unb ihn über Naum
unb Seit hinroeg in bas ©efchled)t feiner Norfahrett fang.

Nicht immer, roenn fie 3itfammen fangen, hatte er biefes
Erlebnis. 3m allgemeinen hatte er feine ©efichte, nur unflare
©efiihle, fanfte, traurige ©efpenfter oon Erinnerungen an Bin»
ge, bie geroefen. Sann roieber, roenn biefe Brauigfeit ihn über»

fam, fonnte feine Seele oon ben Nilbern oon Schiffer unb
fterrn #aggin erfüllt roerben; auch bie Nilber oon Berrence unb
Nibbg unb Nlidjael unb bem gansen Geben auf ber Nteringe»

Nlantage, bas jefet längft ber Nergangenheit angehörte, erftan»
ben oor ihm.

„(Nein Gieb", fagte gartet) eines loges su Nilla nach einer
folchen ©efangteiftung, „es ift ein ©lücf für ihn, baff bu feine
Bierbänbigeritt ober, fagen roir, ,Norfübrerin breffierter Biere'
bift; benti bann roi'trbet ihr beiben su oberft auf alleu Narieté»
unb Sirfusplafaten ber gansen 23elt ftehen."

„2Benn id) bas täte", erroiberte fie, „roürbe er nichts lieber
tun als bas, sufamtnen mit mir —"

„2ßas bie Nummer noch ungewöhnlicher machen roürbe",
fiel gartet) ihr ins SBort.

„Bu ineinft —?"
„Sah oon hunbert gälten nur einmal bas Bier feine 2trbeit,

ober bah ber Bierbänbiger bas Bier liebt."
„3ch bad)te, bah längft feine ©raufamfeit mehr angeroanbt

roürbe", roanbte fie ein.
„Bas glaubt bas fßublifum, aber in neummbneunsig oon

hunbert fällen hat bas Nublifum Unrecht."
Nilla feufste tief unb entfagenb: „Bann muh id) bie oiel»

oerfprechenbe unb einträgliche Karriere toohl im felbeit 21ugen=
blief aufgeben, ba bu fie für mich entbeeft baft. 2tber bie Nlafate
roiirben bennoch grohartig roirfen: mein Name in Niefenbud)»
ftaben —"

„SSifla Kennan, ber roeibliche Earufo, unb Singoogei, ber
irifche Berrier=Benor!" malte ihr SNann ihr bie Ueberfchriften
aus.

llnb mit (euchtenben 21ugeti unb roeit heraushängenber
Sunge beteiligte 3ern; fich an ihrer fteiterfeit, nicht roeil ei
rouhte, roooon bie Nebe roar, fortbern roeit fie seigte, bah fie fich
freuten, unb roeil ihn bie Giebe fich mit ihnen freuen lieh.

Senn 3errt) hatte, unb stoar in oollftem Nlahe, gefunben,
roas feine Natur forberte: bie Giebe feines ©ottes. Unb ba ihm
flar roar, bah bie beiben gemeinfam über bie 2triel herrfchten,
liebte er fie alte beibe. Unb gleichroohl — oielleicht roeil ihre
besaubernbe Stimme, bie ihn in bas Gartb „2lnbersroo" trug,
ihm bas f)ers burchbrang — gleichroohl liebte er ben roeiblichen
©ott mit einer Giebe, bie gröher als alle atibre Giebe roar, bie
er je gefühlt hatte, ja, bie felbft feine Giebe su Schiffer übertraf.

Eines (ernte 3errt) gleich auf ber 2(riel, nämlich, bah Nig»
gerjagb nicht erlaubt roar. 3n feinem Eifer, feinen neuen ®öt»
tern su bienen unb su gefallen, benufete er bie erfte ©elegen»
beit, eine Kanulabung oon Sdjroarsen, bie einen Nefud) an
Norb abftatten roollten, ansufallen. Nillas Schelten unb fjarleps
Nefehl liehen ihn augenblicflich oerbli'tfft innehalten. Nolltom»
men tiberseugt, bah er fid) oerhört hätte, begann er roieber ei»

nen Sd)toarsen, auf bejr er es befonbers abgefeben hatte, 31t

bebrängen. Siesmal (lang ftarletjs Stimme gebieterifch, unb
3errt) näherte fich ihm mit roebetnber Nute unb fich brehenb
unb roenbenb oor lauter Eifer, um Nerseihung 31t bitten, toäh»
renb feine rofenrote Sunge ebenfo eifrig bie fjattb fiißte, bie
fich ihm oerseihenb entgegenftreefte unb ihn ftreicbelte.

Sann rief Nilla ihn 311 fich. Sie brüefte ihn an fich unb
nahm feinen Kopf 3tnifd)en ihre £)änbe. 21uge in 2(uge, Nafe
gegen Nafe, erflärte fie ihm ernft, roeld)e Sünbe bie Niggerjagb
roäre. Sie erinnerte ihn baran, bah er fein gewöhnlicher Nttfcb»
hunb fei, fonbern ein btutsreiner irifdjer Serrier, unb bah fein
fhmb, ber ein ©entleman roäre, fich barauf einliehe, Schroarse
31t jagen, bie nichts oerbrochen hätten.

Unb er hörte ernft su, ohne mit ben Sßimpern 31t suefen,
unb roenn er auch nur wenig oon ihren 2Borten oerftanb, roar
ihm boch ber Sinn flar. „Unge3ogen" roar eines ber 2Börter ber
2triel=Spracbe, bie er fich bereits angeeignet hatte. 3ebt ge»

brauchte fie es mehrmals, unb bas bebeutete für ihn, bah er
„nicht burfte", unb roar etwas 21ehnliches roie ein Sabu.

Ba fie es nun einmal fo wollte, wer roar er — fo hätte
er fich mit Nedjt fragen fönnen —, bah er ihrem SBillen nicht
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herausquellen, die sich schnell mit steigender Kraft hoben und
dann langsam wieder erstarken.

Dies Geheul war der Anfang und brachte ihm den Name»
.Singvogel' ein. Denn Villa Kennau säumte nicht, dies Geheul,
zu dem ihr Singen den Anlaß gegeben hatte, weiter zu ent-
wickeln. Nie weigerte er sich, wenn sie sich hinsetzte, die Hand
ausstreckte und ihm ermunternd zurief: „Los, Singvogel!" Er
kam sofort zu ihr, ließ sich von ihrem duftenden Haar umwo-
gen, hob die Schnauze neben ihrem Ohr und fiel fast äugen-
blicklich ein, wenn sie leise zu singen begann. Namentlich Moll-
töne spornten ihn an, und wenn er erst einmal in Gang gekom-
men war, so konnte er mit ihr singen, solange sie wollte. Und
es war wirklich Singen. Mit seiner gewohnten Geschicklichteit in
bezug auf alles, was mit dem Begriff Sprechen zusammenhing,
lernte er schnell sein Geheul zu mildern und zu dämpfen, daß es
ein voller weicher Ton wurde. Er lernte sogar die Töne hin-
sterben und anschwellen zu lassen, zu beschleunigen und zu ver-
zögern, sich ganz ihrer Stimme anzupassen.

Jerry genoß das Singen wie ein Opiumraucher seine Träu-
me. Denn er träumte wirklich, verschwommene, unklare Träu-
me, während ihn das Haar des weiblichen Gottes wie eine
schwach duftende Wolke umwogte und ihre Stimme sich klagend
mit der seinen mischte. Dann schwand sein Bewußtsein hin in

Träumen, die ihn beim Singen besuchten, und die das Singen
für ihn bedeuteten. Die Erinnerung an Schmerz erwachte in
ihm, aber an einen Schmerz, den er längst vergessen hatte und
der kein Schmerz mehr war. Es war eher eine wundersame
Traurigkeit, die sein ganzes Leben durchdrang und ihn von der

Ariel (die in irgendeiner Korallenlagune lag) in das unwirkliche
„Anderswo" entführte.

Denn in solchen Augenblicken hatte er Gesichte. Es war ihm,
als säße er in kalter, trauriger Nacht auf einem nackten Hange
und heulte die Sterne an, während aus der Finsternis, weit in
der Ferne, ein andres Geheul als Antwort auf das seine er-
tönte. Und von nah und fern ertönte andres Geheul durch die

Luft, bis es war, als spräche die Nacht mit seiner Stimme und
der seines Geschlechtes. Es war sein Geschlecht. Ohne es sich

klarzumachen, kannte er es, dies Gefühl der Zusammengehörig-
keit mit dem Lande „Anderswo".

Als Nalasu ihn die Whiff-Whuff-Sprache lehrte, hatte er
sich bewußt an seine Intelligenz gewandt: Villa aber wandte
sich, ohne es zu wissen, an sein Herz und an seine Erbinstinkte,
rührte so an die tiefsten Saiten alter Erinnerungen und brachte
sie zum Erklingen.

Zum Beispiel: Es war zuweilen, als tauchten nachts un-
deutliche, schattenhafte Gestalten auf und zögen wie Gespenster
an ihm vorüber, und dann hörte er wie im Traum den Jagd-
ruf der Koppel, sein Blut begann schneller zu pulsen, und sein

eigner Iagdinstinkt konnte erwachen, bis sein leises Winseln zu
heftigem Iappen wurde. Dann senkte er den Kopf, um sich aus
dem Netz zu befreien, in das das Haar der Frau ihn einspann,
und begann unruhige krampfhafte Bewegungen mit den Füßen
zu machen, als ob er liefe. Und heißa, wie der Blitz ging es

fort, hinweg über alles, was Zeit hieß, fort von der Wirklich-
keit in den Traum hinein, in dem er selbst inmitten schattenhafter
Gestalten in der jagenden Gemeinschaft des Koppels dahinschoß.

Und wie die Menschen sich stets nach dem Staub des Mohns
und dem Saft des Hanfs gesehnt haben, so sehnte Jerry sich nach
dem Glück, das er empfand, wenn Villa Kennan ihm die Arme
entgegenstreckte, ihn in ihr Haar einspann und ihn über Raum
und Zeit hinweg in das Geschlecht seiner Vorfahren sang.

Nicht immer, wenn sie zusammen sangen, hatte er dieses
Erlebnis. Im allgemeinen hatte er keine Gesichte, nur unklare
Gefühle, sanfte, traurige Gespenster von Erinnerungen an Din-
ge, die gewesen. Dann wieder, wenn diese Trauigkeit ihn über-
kam, tonnte seine Seele von den Bildern von Schiffer und
Herrn Haggin erfüllt werden; auch die Bilder von Terrence und
Biddy und Michael und dem ganzen Leben auf der Meringe-

Plantage, das jetzt längst der Vergangenheit angehörte, erstan-
den vor ihm.

„Mein Lieb", sagte Harley eines Tages zu Villa nach einer
solchen Gesangleistung, „es ist ein Glück für ihn, daß du keine
Tierbändigerin oder, sagen wir, ,Vorführen» dressierter Tiere'
bist: denn dann würdet ihr beiden zu oberst auf alleu Variete-
und Zirtusplakaten der ganzen Welt stehen."

„Wenn ich das täte", erwiderte sie, „würde er nichts lieber
tun als das, zusammen mit mir —"

„Was die Nummer noch ungewöhnlicher machen würde",
fiel Harley ihr ins Wort.

„Du meinst —?"
„Daß von hundert Fällen nur einmal das Tier seine Arbeit,

oder daß der Tierbändiger das Tier liebt."
„Ich dachte, daß längst keine Grausamkeit mehr angewandt

würde", wandte sie ein.
„Das glaubt das Publikum, aber in neunundneunzig von

hundert Fällen hat das Publikum Unrecht."
Villa seufzte tief und entsagend: „Dann muß ich die viel-

versprechende und einträgliche Karriere wohl im selben Augen-
blick aufgeben, da du sie für mich entdeckt hast. Aber die Plakate
würden dennoch großartig wirken: mein Name in Riesenbuch-
staben —"

„Villa Kennan, der weibliche Caruso, und Singvogel, der
irische Terrier-Tenor!" malte ihr Mann ihr die Ueberschriften
aus.

Und mit leuchtenden Augen und weit heraushängender
Zunge beteiligte Jerry sich an ihrer Heiterkeit, nicht weil er
wußte, wovon die Rede war, sondern weil sie zeigte, daß sie sich

freuten, und weil ihn die Liebe sich mit ihnen freuen ließ.
Denn Jerry hatte, und zwar in vollstem Maße, gefunden,

was seine Natur forderte: die Liebe seines Gottes. Und da ihm
klar war, daß die beiden gemeinsam über die Ariel herrschten,
liebte er sie alle beide. Und gleichwohl — vielleicht weil ihre
bezaubernde Stimme, die ihn in das Land „Anderswo" trug,
ihm das Herz durchdrang — gleichwohl liebte er den weiblichen
Gott mit einer Liebe, die größer als alle andre Liebe war, die
er je gefühlt hatte, ja, die selbst seine Liebe zu Schiffer übertraf.

Eines lernte Jerry gleich auf der Ariel, nämlich, daß Nig-
gerjagd nicht erlaubt war. In seinem Eifer, seinen neuen Göt-
tern zu dienen und zu gefallen, benutzte er die erste Gelegen-
heit, eine Kanuladung von Schwarzen, die einen Besuch an
Bord abstatten wollten, anzufallen. Villas Schelten und Harleys
Befehl ließen ihn augenblicklich verblüfft innehalten. Vollkom-
men überzeugt, daß er sich verhört hätte, begann er wieder ei-

nen Schwarzen, auf dey er es besonders abgesehen hatte, zu
bedrängen. Diesmal klang Harleys Stimme gebieterisch, und
Jerry näherte sich ihm mit wedelnder Rute und sich drehend
und wendend vor lauter Eifer, um Verzeihung zu bitten, wäh-
rend seine rosenrote Zunge ebenso eifrig die Hand küßte, die
sich ihm verzeihend entgegenstreckte und ihn streichelte.

Dann rief Villa ihn zu sich. Sie drückte ihn an sich und
nahm seinen Kopf zwischen ihre Hände. Auge in Auge, Nase
gegen Nase, erklärte sie ihm ernst, welche Sünde die Niggerjagd
wäre. Sie erinnerte ihn daran, daß er kein gewöhnlicher Busch-
Hund sei, sondern ein blutsreiner irischer Terrier, und daß kein
Hund, der ein Gentleman wäre, sich darauf einließe, Schwarze
zu jagen, die nichts verbrochen hätten.

Und er hörte ernst zu, ohne mit den Wimpern zu zucken,
und wenn er auch nur wenig von ihren Worten verstand, war
ihm doch der Sinn klar. „Ungezogen" war eines der Wörter der
Ariel-Sprache, die er sich bereits angeeignet hatte. Jetzt ge-
brauchte sie es mehrmals, und das bedeutete für ihn, daß er
„nicht durfte", und war etwas Aehnliches wie ein Tabu.

Da sie es nun einmal so wollte, wer war er — so hätte
er sich mit Recht fragen können —, daß er ihrem Willen nicht
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geborgt ober gar fid) gegen ihn aufgelehnt hätte? 2Benn Sigger
nicht gejagt werben burften, fo jagte er fie eben nicht, trotjbem
Schiffer ihn basu angefpornt hatte. (Bewußt barhte 3errt) 3wat
nicht über bie Sache nach, aber er 30g feine Scßlüffe unb be=

ruhigte fich bainit.
©inen ©ott 31t lieben, roar für ihn basfelbe, roie ihm 3»

bienen. ©s roar ihm eine ©reube, bem ©ott 3u bienen unb 311

gefallen, unb ber ©runbftein für allen Bienft roar für ihn ®e=

horfam. Sennoch fiel es ihm eine Seitlang fehr fchroer, nicht su

fnurren unb bie Sahne 3U fletfchen, roenn bie Seine anmaßen»

ber frember Sigger auf bent weißen Seif ber 2lriel an ihm

oorbeifchritten.
2lber auch ba gab es llnterfcfjiebe, roie er fpäter erfahren

follte, als bie Seit Jam, ba Silla Kennan ein Sab, ein richtiges
Sab in frifchem, fließenbem fffiaffer oon ben großen Segengi'tffen

3u nehmen roünfchte, unb als Sohnnp, ber fchroarse ßotfe aus
Tutagi, einen gehler beging. 2tuf ber Karte roar ber Suli=©luß
nur eine Steile oon ber Siünbung aufroärts oerseicßnet. See

©runb bafür roar, baß nie ein Sßeißer roeiter hinauf gefommen
roar. 2lls Silla oon bem Sab 3U reben begann, beriet ihr Stann
fich mit Sohnnp. Sohnno fchüttelte ben Kopf.

„Kein felta 3unge roohnen bas Ort", fagte er. „Sicht ma»
chen Speftafel euch. Sufch fetla 3unge roohnen roeit 3U Diel."

Unb fo (am es, baß bie SampfbarEaffe an fianb gefchieft

rourbe, unb baß Silla, Harter) unb 3errt) ein Stüdeben ben giuß
hinauf bis su her erften Stelle gingen, roo er eine paffenbe
liefe hatte, roäbrettb bie Sefafeung im Schatten ber Kofospal»
inen am Straube blieb.

„Start (ann nicht oorfichtig genug fein", fagte Harlep, inbem
er feine automatifeße Siftole aus bem Halfter nahm unb auf
feine Kleiber legte. „2Bir (önnten natürlich oon einer Sanbe
umherfchroeifenber Seger überrafcht roerben."

Silla ging bis an bie Knie ins SBaffer unb bliefte feßau»

bernb hinauf in bas hohe, büftere Sufchbach, bas hie unb ba

oon einem oereinselten Sonnenftraßl burchbohrt rourbe.

„©in angemeffener Sahnten für eine bunfle Tat", lächelte

fie, inbem fie bas (alte SBaffer mit ber hohlen Hanb fchöpfte unb

es auf ihren Stann feßleuberte, her fich fofort baranmad)te, fie

3U oerfolgen.
©ine Seitlang blieb 3errp neben ihren Kleibern fißen unb

fah ihrem heiteren Spiet 31t. Dann rourbe feine 2lufmerffamfeit
oon beut Schatten eines riefigen Schmetterlings gefeffelt, unb
balb barauf begab er fid), auf ber gährte einer 2Balbratte, roit»

ternb in ben Sufch. 6s roar feine frifeße gährte, bas mußte er

gut, aber in ber liefe feines ftßefens gab es 3nftinfte, bie feine
Sorfabren feit Seginn ber Seiten geübt hatten, unb bie ihn basu
trieben, 3U jagen, 3U roittern, lebenbe ©efchöpfe 3U oerfolgen,
fur3, 3U fpielen, baß er fein eignes 2Bilb jage, obroohl ber

Stenfch feit oielen ©efchlechtern ihn unb bie Seinen mit gieifd)
oerforgt hatte.

Unb fo (am es, baß er gäßigfeiten in ©ebrauch nahm, bie

3toar nicht mehr notroenbig roaren, aber immer noch in ihm
roohnteu unb laut ihre 2lnroenbung forberten. ©r folgte ber

gährte ber längft uerfeßrounbenen Sßalbratte mit all ber leicßt»

füßigen, fchteichenhen Schlauheit, bie ben fenn3eicßnet, ber eine
lebenbe Seute oerfolgt unb mit äußerftem Scharffinn feine
Schliiffe auf biefer gährte sieht. 2lber hie gährte rourbe oon
einer attbern, einer fehr frifchen, unmittelbaren Spur gefreut.
2tls ob ihn jemanh mit einem Strid baran gesogen hätte, flog
fein Kopf mit einem Sud sur Seite, fo baß er einen rechten
2Binfel su feinem Körper bilbete. Seine Süftern witterten ben

unoerfennbaren ©erueß oon „Sigger". Basu roar es ein frem»
ber Sigger, beim es rod) nach feinem oon allen, beren ©rinne»

rung in feinem Hirn aufgefpeießert roar.
©ortfeßung folgt.

SSercftna
S8on Dr. îtrnotb 3aggi-

Sapoleon ftetlte brei Heere bereit, je ein ((eines im Sü»
ben unb im Sorben, bie eigentliche, bie fogenannte ©roße
2lrmee, hie er felbft befehligte, in her Stitte. 3m Süßen, am
untern Sug, ftanh has öfterreichifche Hilfsßeer, etroa 30,000
Stann ftarf, unter bem Kommanbo bes ©iirftett oon Sißtoar»
senberg. ©s roaren ihm auch fächfifcße unb fransöfifeße Truppen»
abteilungen beigefellt. 2ltx her Oftfee befummelte fieß bie eben»

falls (leine Sorharmee, hie fieß sur Hauptfaiße aus Solen unb
bem preußifcheu Hilfsforps unter ©eneral Sort sufammenfeßte.
3m gansen säßlten hie brei 2lrmeen, (Beamte, Siener unb Sfer»
befneebte eingerechnet, minbeftens 700,000 Stann, feit ber
Sölferroanberung has größte Heer in ©uropa, bas einem ein»

sigen Sßillen gehorchte. Steßr als bie Hälfte roaren Sicßtfran»
3ofen, alfo 3taliener, ijollänber, Seutfcße, Sänett, Solen unb
— mit ben Saißfcßüben — ungefähr 9000 Scßvoeiser.

2lm 24. 3uni 1812 begann Sapoleon, ohne ausbriidliße
Kriegserdärung, ben Siemen su überfeßreiten.

Sie Suffen oerfügten ßöcßftens über 300,000 Kämpfer. Sie
fühlten fieß ben ©ransofeti nießt geroaeßfett unb sogen fieß bar»

um surüd, nießt mit ber 2tbficßt, ben ©einb liftig ins 3nnere su
loden. Sie fransöfifeßeu Truppen litten unter ben langen Stär»
feßen, hen fcßlecßten 2ßegen, einer förmlich italienifcßen Hiße
unb her Sußr, bureß bas oerborbene (ffiaffer oerurfaeßt. 3übe m

oerfagte bas Serpflegungsroefen. Stübfelig fcßleppte man fid)

bureß hie ausgeraubten unb oerroüfteten ©ebiete mit ben had)»

lofen Käufern. „Bas ift. ein abfcheulicßer Krieg. Ber gelbsug

oon 1809 feßeint nur ein Spasiergang im Sergleicß mit hiefetn.
SBenn es fo fortgeht, roeiß ich nießt, roie es roerben foil." So
feßrieb feßon am 11. 3uli ein Teilnehmer in fein Tagebuch. —
©s ging fo fort. Bie Solbaten würben mürrifeß. Sie erfeßnten,
ße erhofften eine Schlacht. Sie ganse 2(rmee fpraeß oon ihr
„roie oon einem großen ©efte, freute fieß auf fie unb ließ ben
Kopf hängen, fo oft man fieß in ber Erwartung getäufeßt faß",
©ttblicß unter ben Stauern oon Smolenff (am es sum Schlagen.
2Boßl errang Sapoleon einen ©rfolg; aber es gelang ihm nicht,
bas feinbliche Heer su oernießten unb ihm ben Südsug su oer»
roeßren. ©s blieb alles beim alten: hie Suffen sogen nach Often,
unb hie ©rattsofen roanften ißnert auf ben enblofen Straßen
nach. Sapoleons geiftigem 2luge leuchtete jeßt Stosfau, hie
heilige Stabt, entgegen. Hier roürbe er über 2lleranber fiegen
unb ihm hen ©riehen biftieren. Bie Suffen entfcßloffen fieß roirf»
ließ, Stosfau nießt freiwillig su opfern, fonbern ben Kampf su
wagen. Sie Heere maßen fieß in ber furchtbar blutigen Schlacht
oon (Borobino am 7. September. 2luf beißen Seiten rourbe
mit unerhörter ©rbitterung gefämpft. 2lm 2Ibenb rüdten bie
©rattsofen in bie ruffifeßett Stellungen oor; aber bie ©ntfcßei»
hung roar nicht gefallen. Sacß einer (tßoeße 30g Sapoleon un»
geßinhert in Stosfau ein. ©r nahm 00m Kreml (Befiß unb
glaubte, bie 2lrmee mit ßebensmitteln tooßl oerforgen unh für
alle Stühe entfcßäbigen su fönnen. 2lllein noch am felben 2lbenb
faß man balb hier, balb bort ©euer uuflobern. 3n ber Umge»
bung Sapoleons meinte man suerft, bie betrunfenen unh un»
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gehorcht oder gar sich gegen ihn aufgelehnt hätte? Wenn Nigger
nicht gejagt werden durften, so jagte er sie eben nicht, trotzdem

Schiffer ihn dazu angespornt hatte. Bewußt dachte Jerry zwar
nicht über die Sache nach, aber er zog seine Schlüsse und be-

ruhigte sich damit.
Einen Gott zu lieben, war für ihn dasselbe, wie ihm zu

dienen. Es war ihm eine Freude, dein Gott zu dienen und zu

gefallen, und der Grundstein für allen Dienst war für ihn Ge-

horsam. Dennoch fiel es ihm eine Zeitlang sehr schwer, nicht zu

knurren und die Zähne zu fletschen, wenn die Beine anmaßen-
der fremder Nigger auf dem weißen Deck der Ariel an ihm

vorbeischritten.
Aber auch da gab es Unterschiede, wie er später erfahren

sollte, als die Zeit kam, da Villa Kennan ein Bad, ein richtiges
Bad in frischem, fließendem Wasser von den großen Regengüssen

zu nehmen wünschte, und als Johnny, der schwarze Lotse aus
Tulagi, einen Fehler beging. Auf der Karte war der Suli-Fluß
nur eine Meile von der Mündung aufwärts verzeichnet. Der
Grund dafür war, daß nie ein Weißer weiter hinauf gekommen

war. Als Villa von dem Bad zu reden begann, beriet ihr Mann
sich mit Johnny. Johnny schüttelte den Kopf.

„Kein sella Junge wohnen das Ort", sagte er. „Nicht ma-
chen Spektakel euch. Busch sella Junge wohnen weit zu viel."

Und so kam es, daß die Dampfbarkasse an Land geschickt

wurde, und daß Villa, Harley und Jerry ein Stückchen den Fluß
hinauf bis zu der ersten Stelle gingen, wo er eine passende

Tiefe hatte, während die Besatzung im Schatten der Kokospal-
men am Strande blieb.

„Man kann nicht vorsichtig genug sein", sagte Harley, indem
er seine automatische Pistole aus dem Halfter nahm und aus
seine Kleider legte. „Wir könnten natürlich von einer Bande
umherschweifender Neger überrascht werden."

Villa ging bis an die Knie ins Wasser und blickte schau-

dernd hinauf in das hohe, düstere Buschdach, das hie und da

von einein vereinzelten Sonnenstrahl durchbohrt wurde.
„Ein angemessener Rahmen für eine dunkle Tat", lächelte

sie, indem sie das kalte Wasser mit der hohlen Hand schöpfte und

es auf ihren Mann schleuderte, der sich sofort daranmachte, sie

zu verfolgen.
Eine Zeitlang blieb Jerry neben ihren Kleidern sitzen und

sah ihrem heiteren Spiel zu. Dann wurde seine Aufmerksamkeit
von dem Schatten eines riesigen Schmetterlings gefesselt, und
bald darauf begab er sich, auf der Fährte einer Waldratte, wit-
ternd in den Busch. Es war keine frische Fährte, das wußte er

gut, aber in der Tiefe seines Wesens gab es Instinkte, die seine

Vorfahren seit Beginn der Zeiten geübt hatten, und die ihn dazu
trieben, zu jagen, zu wittern, lebende Geschöpfe zu verfolgen,
kurz, zu spielen, daß er sein eignes Wild jage, obwohl der

Mensch seit vielen Geschlechtern ihn und die Seinen mit Fleisch
versorgt hatte.

Und so kam es, daß er Fähigkeiten in Gebrauch nahm, die

zwar nicht mehr notwendig waren, aber immer noch in ihm
wohnten und laut ihre Anwendung forderten. Er folgte der

Fährte der längst verschwundenen Waldratte mit all der leicht-
füßigen, schleichenden Schlauheit, die den kennzeichnet, der eine
lebende Beute verfolgt und mit äußerstem Scharfsinn seine

Schlüsse auf dieser Fährte zieht. Aber die Fährte wurde von
einer andern, einer sehr frischen, unmittelbaren Spur gekreuzt.
Als ob ihn jemand mit einem Strick daran gezogen hätte, flog
sein Kopf mit einem Ruck zur Seite, so daß er einen rechten
Winkel zu seinem Körper bildete. Seine Nüstern witterten den

unverkennbaren Geruch von „Nigger". Dazu war es ein frem-
der Nigger, denn es roch nach keinem von allen, deren Erinne-
rung in seinem Hirn aufgespeichert war.

Fortsetzung folgt.

Beresma
Von Dr. Arnold Jaggi.

Napoleon stellte drei Heere bereit, je ein kleines im Sü-
den und im Norden, die eigentliche, die sogenannte Große
Armee, die er selbst befehligte, in der Mitte. Im Süden, am
untern Bug, stand das österreichische Hilfsheer, etwa 36,666
Mann stark, unter dem Kommando des Fürsten von Schwor-
zenberg. Es waren ihm auch sächsische und französische Truppen-
abteilungen beigesellt. An der Ostsee besammelte sich die eben-
falls kleine Nordarmee, die sich zur Hauptsache aus Polen und
dem preußischen Hilfskorps unter General Bork zusammensetzte.
Im ganzen zählten die drei Armeen, Beamte, Diener und Pfer-
deknechte eingerechnet, inindestens 766,666 Man», seit der
Völkerwanderung das größte Heer in Europa, das einem ein-
zigen Willen gehorchte. Mehr als die Hälfte waren Nichtfran-
zosen, also Italiener, Holländer, Deutsche, Dänen, Polen und
— mit den Nachschüben — ungefähr 6666 Schweizer.

Am 24. Juni 1812 begann Napoleon, ohne ausdrückliche
Kriegserklärung, den Riemen zu überschreiten.

Die Russen verfügten höchstens über 366,666 Kämpfer. Sie
fühlten sich den Franzosen nicht gewachsen und zogen sich dar-
um zurück, nicht mit der Absicht, den Feind listig ins Innere zu
locken. Die französischen Truppen litten unter den langen Mär-
schen, den schlechten Wegen, einer förmlich italienischen Hitze

und der Ruhr, durch das verdorbene Wasser verursacht. Zudem
versagte das Verpflegungswesen. Mühselig schleppte man sich

durch die ausgeraubten und verwüsteten Gebiete mit den dach-

losen Häusern. „Das ist. ein abscheulicher Krieg. Der Feldzug

von 1869 scheint nur ein Spaziergang im Vergleich mit diesem.
Wenn es so fortgeht, weiß ich nicht, wie es werden soll." So
schrieb schon am 11. Juli ein Teilnehmer in sein Tagebuch. —
Es ging so fort. Die Soldaten wurden mürrisch. Sie ersehnten,
sie erhofften eine Schlacht. Die ganze Armee sprach von ihr
„wie von einem großen Feste, freute sich auf sie und ließ den
Kopf hängen, so oft man sich in der Erwartung getäuscht sah".
Endlich unter den Mauern von Smolensk kam es zum Schlagen.
Wohl errang Napoleon einen Erfolg: aber es gelang ihm nicht,
das feindliche Heer zu vernichten und ihm den Rückzug zu ver-
wehren. Es blieb alles beim alten: die Russen zogen nach Osten,
und die Franzosen wankten ihnen auf den endlosen Straßen
nach. Napoleons geistigem Auge leuchtete jetzt Moskau, die
heilige Stadt, entgegen. Hier würde er über Alexander siegen
und ihm den Frieden diktieren. Die Russen entschlossen sich wirk-
lich, Moskau nicht freiwillig zu opfern, sondern den Kampf zu
wagen. Die Heere maßen sich in der furchtbar blutigen Schlacht
von Borodino am 7. September. Auf beiden Seiten wurde
mit unerhörter Erbitterung gekämpft. Am Abend rückten die
Franzosen in die russischen Stellungen vor,- aber die Entschei-
dung war nicht gefallen. Nach einer Woche zog Napoleon un-
gehindert in Moskau ein. Er nahm vom Kreml Besitz und
glaubte, die Armee mit Lebensmitteln wohl versorgen und für
alle Mühe entschädigen zu können. Allein noch am selben Abend
sah man bald hier, bald dort Feuer auflodern. In der Umge-
bung Napoleons meinte man zuerst, die betrunkenen und un-
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